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Pins rühmt, die eu  en auch aus den verſchiedenſten Abſchnitten der
Eickholtſchen Memoiren heraus.

Viele werden mit Intereſſe leſen, vas Eicktholt über die deutſchen
Künſtler erzählen weiß. die un jenen Tagen m Rom lebten über den
Vorarlberger Gebhard Flatz, den Freund und Kunſtgenoſſen erbecks,
über den weizer Maler akob Wüger, der als Gabriel einer der
Gründer der Beuroner Schule wurde; über den alten Seitz und ſeine Orient—
reiſe; vie der kernige Weſtfale Bildhauer Achtermann trotz ſeines vierzig⸗
jährigen Aufenthaltes mn Rom mit der italieniſchen Sprache immer auf
Kriegsfuß e und nicht zuletzt über den Aufentha des bayri  en Königs
und Kunſtfreundes Ludwig

Bu bereitet nicht em Gebildeten Freude, ſondern paßt
infolge der Schlichtheit der Darſtellungsweiſe auch in jede beſſere Volks
1ek

Linz Dr Franz Berger.
14 „Die völkerrechtliche Stellung des Papſtes un die Friedens⸗

konferenzen. Dokumentierte Darlegung“ von Dr 55

oſef üller
Einſiedeln 1916 enziger
„Die Haager Konvention Dbm 18 er 1907 über das Friedens
vermittlungsrecht neutraler Staater un die rage der pã
Vermittlung“. —  ortrag, gehalten am 23 Auguſt von Dr Joſefüller Freiburg, Schweiz, Kaniſiusdruckerei 1916
„Le programme de paix qu Souverain Pontife et du monde

Catholique“ Dr —J08 Mö́iller Fribourg, Suisse, Imprimerie du
GCanisius 191  C.

tleſe drei Schriften verfolgen den gleichen Zweck; nämlich die o
enannte römiſche Frage endlich einer befriedigenden Löſung näher

ringen; den als künftigen Friedensvermittler ſowie als Schieds—
richter un allen internationalen Streitfragen 3 proponieren. Id  H begnüge
mich, einn kurzes Referat der erſten Arbeit 3u geben, die einen Oktav
band von 234 Seiten bildet und die Unterlage iſt für die eiden folgenden,
kleineren Schriften 0  ndes ſei noch bemerkt, ⁴

6 Dr O

ſef Müller als IIU:·

ermüdliche Apoſtel des Pazifismus die zweite Schrift auch un franzöſiſcher,
engliſcher und italieniſcher Ueberſetzung hat erſcheinen laſſen

Die Arbeit Dr CVU Umfaßt nach ener brientierenden Einleitung
drei Hauptteile Das eſen des Papſttums; 2 Vatikan und Quirinal;

der und die In einem Schlußkapitel macht der erfaſſer
dann einige orſ.

äge zur praktiſchen Erreichung oben angeführten
Doppelzweckes Zum Schluſf ind Doktumente aus der päpſtlichen
matie als Anhang beigefügt. Dr Müller will owohl men theologiſ
kirchenrechtlichen, als völkerrechtlichen Traktat reiben Cr  e ohe
Aktualität ſeines Traktates brauche ich keine brte 3 verlieren. Die römiſche
Frage, von vielen bereits als aktiſch gelöſt betrachtet, gat ich iM gegenwärtigen
Weltkrieg als Urchaus ungelöſt erwieſen. Ohne veiſe beſitzt der QP
nicht die erforderliche Handlungsfreiheit, Am ſeiner ellung als Hirt der

8 genügen. Das italieniſche Garantiegeſetz vo  2 13 Mai 1871
garantiert eben nicht genügend de Papſtes allſeitige Freiheit. Beweis afur
iſt ſchon die erzwungene reiſe aus Rom, die beim Heiligen Stuhl
akkreditierten diplomatiſchen Vertreter der Zentralmächte ausführen mußten,
als Italien in den Weltkrieg eintrat. Gegenwärtig iſt der erkehr des Papſtes
mit ſeinen Untertanen bei den Zentralmächten ehr erſchwert, 10 teilweiſe
unmöglich. Daher haben ſich auch gerade während dieſes Weltkrieges viele
laute Stimmen erhoben, Am eindringlichſt die Löſung der römiſchen rage
beim künftigen Friedenskongreß 3u fordern. Es ſei erinnert An die eiden
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ausführlichen Artikel von Dr Joſef Maſſarette Iu dieſer Zeitſchrift, ſowie
an K Hilgenreiner „Die römiſche rage nach dem We tkrieg“, Prag 191  0
Hier in der neutralen Schweiz, wo ereits mehreremal internationale pazifi
ſtiſche Verſammlungen ſeit Beginn des Weltkrieges ſtattfanden, iſt 8 nun
beſonders wertvoll, für eine glückliche Löſung der römiſchen Frage
auf dem künftigen Friedenskongreß der kriegführenden Völker ddier
wird Daher erwirbt ich Dr Müller große Verdienſte durch ſeine
müdliche Tätigkeit in dieſer Hinſicht Er beweiſt in ſeinem erke daß der
Papſt wirklicher Souverän und auch bis zur Stunde nicht aufgehört
hat 5 ſein trotz der italieniſchen Okkupation im ahre eines
Erachtens iſt dem Verfaſſer auch der Beweis gelungen, daß ein freies Terri—
brium für eine allſeitig unbehinderte Tätigkeit des Papſtes erforderli iſt
Freilich dürfte die Behauptung auf „Weltlicher Beſitz iſt aktuelle
Lebensbedingung für den Petri“ 3u weit gehen. Wenn nämlich eine
aktuelle Lebensbedingung fe ⁰ Tfolgt Untätigkeit oder gar der Tod
Das vird aber niemand vom Heiligen behaupten ſowohl für die erſten
acht Jahrhunderte, bevor das „Patrimonium Petri“ eſtand, wie für das
aſt Jahrhundert ſeit der italieniſchen Okkupation Der Verfaſſer
anerkennt die große Schwierigkeit, Vie die römiſche Frage4 gelöſt
werden ſoll Er führt vier orſ

äge an, die diesbezüglich anderſeits
gemacht wurden 150) 1 Der Kirchenſtaa als anzes oder als Teil,
nämlich Rom Uun Umgebung bi Cer dem Um wieder her
geſte einem Vizekönig oder Sta  er aus dem römiſchen,

verwaltet; C Florenz oder Neapel Hauptſtadt des italieniſchen
Reiches. Da vatikaniſche Gebiet mit dem Monte Nario Uunter Umgehung
der Leoniniſchen Sta einen Landſtreifen bis 3Uum Meere; internationale
Sicherung des 3 neutraliſierenden Gebietes; Entſchädigung ſeitens Italiens;
Garantie der finanziellen Einkünfte durch die Beſondere, inter—
nationale Abmachungen unter Erweiterung des vatikaniſchen Gebietes.

demDer König von Italien Patricius des Kirchenſtaates, NQ
Vorbilde König ippins.“ e betont der Verfaſſer, daß der Papſt
ſelbſt das E Wort bei der praktiſchen Löſung d  V römiſchen Frage 3¹
prechen hat

Vꝗ

W

etzt, während de Krieges, bemühen ſich alle Staaten, einen Ver
treter beim Heiligen Stuhle 3 haben 123.) Fürwahr, ern deutlicher
Beweis von dem großen influß, den dem Papſte zuerkennt auf die
internationalen Beziehungen. Warum ſollten ſich die riegführenden Völker
dieſen Einfluß nicht auch auf dem künftigen Friedenskongreß Unutzen
machen? Darum em  ieh Dr Müller auf das eindringlichſte, der
nöge den Vorſitz führen auf ieſem Kongreß. Gewiß pare niemand o 9Ee
eignet vie Eu, die Friedensbedingungen nach Recht und Billigkeit formu⸗
lieren. Uch würde EL der berufen Schiedsrichter ſein, um künftige,
iuternationale Streitfragen I en Uun o jeder Entſcheidung durch
Waffengewalt vorzubeugen. Der erfaſſer eweiſt dieſe ſeine Theſe UL
zahlreiche Belege Qaus der Geſchichte, wo die Päpſte in glücklichſter Weiſe das
Amt eines Schiedsrichters oder Friedensvermittlers ausgeübt aben 120
un in der zweiten Schrift ff ürwahr, der kraft göttlichen Rechteseingeſetzte Stellvertreter des „Friedensfürſten“, des princeps pacis iſt der
berufendſte Vermittler und Beſchützer des Friedens!

E lIrbeit Dr Müllers verdient alle Anerkennung, ſie 5  eugt 01
großer Beleſenheit und raſtloſem Flei Dieſelbe erleidet auch keinen weſent—lichen Eintrag durch hie und da vorkommende weniger korrekte und unklare
Ausdrucksweiſe
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